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Franz Kolschitzky als Spion in türkischer Tracht

/vÄ^ik'rÄ" iî'jwwtri? rf

twas aus der Geschichte des Kaffees

und dem Erfinder des Kaffee Melange

NEUES WISSEN Ltj ÄLt
Einen neuen Beitrag zum Problem, ob Haustiere wirklich

Erdbeben voraussehen können, haben die Hunde und Katzen
der Stadt San Juan in Argentinien kürzlich geliefert. Diese
Vierbeiner zeigten schon mehrere Stunden vor der ver-
nichtenden Katastrophe eine den Menschen unerklärliche
Unruhe, bellten oder miauten kläglich, kratzten an den
Türen, bis man sie hinausliess, und verweigerten vielfach
sogar die gewohnte Nahrung. Schliesslich verliessen diese
Tiere, die doch sonst in bitterer Feindschaft miteinander
leben, gemeinsam die Gefahrenzone.

Es sind Beweise vorhanden, dass schon vor über 4000

Jahren Sektionen von menschlichen Leichen von den chine-
sischen Aerzten vorgenommen wurden. Aus dem Jahr 1027

v. Chr. kennt man eine Kupferplatte, welche die anatomisch
richtige Lage der menschlichen Organe wiedergibt und für
den Medizinunterricht an Hand des ältesten medizinischen
Werkes bestimmt war.

Im Mittelalter galt der Braten von Schlangen als schweiss-
treibend. Wer Anstoss an dem Leckerbissen nahm, dem

wurde empfohlen, Hühner oder Gänse einige Zeit hungern
zu lassen und sie dann mit Schlangenfleisch zu füttern,
« alsdann könne der Kranke diese schmackhaften Tiere
verzehren».

1122 DIE BERNER WOCHE

Wie die Wiener zu ihrem KaDee kau

Die Niederlage der Türken vor Wien in
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts
ist in der merkwürdigsten Weise mit der
Geschichte des Kaffees verknüpft.

Der Mann, der den Wienern bei der
Belagerung der Türken Mut einflösste, bis
zum Eintreffen des Entsatzheeres die tod-
geweihte Stadt zu halten, war der Pole
Georg Kolschitzky. Er erbot sich, einen

Ungeheuer war dann nach der Flucht
der Türken vor Wien die Beute im Lager
des Kara Mustapha. Unter dieser gab es
auch manches, das den Christen zu unbe-
kannt war, als dass man es nicht hätte
verspotten oder sogar zerstören wollen. So
fand man unter anderem fünfhundert
Säcke, die mit einem trockenen, schwär-
zen, angenehm riechenden Viehfutter bis
obenauf angefüllt waren. Ein bayrischer
Leutnant erzählte, es handle sich um
Kamelfutter. Man wollte die Säcke in die
Donau stürzen, aber die Leopoldstädter
stritten untereinander um die Beute. Die
übermütigen Reiter hatten bereits einen
Sack angezündet, der brenzlich und lieb-

Johann III. Sobieski, der Führer des deutsch-
polnischen Enfsatzheeres vor Wien im Jahre 1684

Brief an den Herzog von Lothringen, den
Führer des Entsatzheeres zu bringen —
durch das türkische Lager hindurch. Als
Türke verkleidet, schlich er sich in das
türkische Lager, wo ihm auch reichlich ein
seltsames Getränk offeriert wurde: Kaweh
genannt, «der Allah wohlgefälliger sei, als
das Traubengewächs der Christen».

Kolschitzky kam wieder wohlbehalten
nach Wien und meldete, dass ein grosses
Entsatzheer sich im Westen zusammen-
zöge und die Befreiungsstunde bald schlâ-
gen werde.

eröffnete er das erste Kaffeehaus.: Aber
der «Türkendreck» schmeckte den Magi-
stern, Doktoren, Geistlichen und Kaufleu-
ten keineswegs. «Gut, wenn meinen Gästen
der Türkische Kaffee nicht schmeckt, so

müssen wir ihn wienerisch machen.» Er
nahm ein Sieb, entfernte den «Satz» und

goss den «flüssigen Kaffeestaub» weg, der

die Wiener zum Husten brachte, womit
sich Kolschitzky zwar für alle Zeiten die

Verachtung der Türken und aller Balkan-
Völker erwarb, die genau zu wissen glaub-
ten, dass im Kaffeegrund die wahre Kraft
stecke. Dem braven Kolschitzky war das

gleich. Er «wusch» die Bohnen, warf sie

fort und behielt das «heisse Waschwasser»
zurück. Dann nahm er eine Messerspitze

von frischem Bienenhonig, rührte ihn in
den Trank hinein und milderte obendrein
seine Stärke, indem er drei Löffel Milch
hinzugoss.

So hatte Kolschitzky den Kaffee Me-

lange erfunden, und den trinkt seither alle

Welt. Der tüchtige Pole tat sich mit einem

Bäckermeister zusammen, der ihm die

Semmeln in Halbmondform zu liefern
hatte. Mit diesen Halbmonden, «Kipfel»

genannt, ass die Wiener Bürgerschaft tag-

lieh die Erinnerung an die gehabte Tür-

kennot, an die Niederlage des Feindes und

Mondanbeters Mohammed.
So entstand mit Milch, Kaffee und

Kipfeln das erste Wiener Kaffeehaus: ein

Begriff, der weltberühmt wurde und viele

Nachahmungen fand.

Kolschitzky wird mit dem Gewerbebriefe belohnt

reich duftete. Da kam Kolschitzky einher,
sog den Brandduft ein und rief: «Heilige
Maria! Was macht ihr? Das ist ja Kaweh,
den ihr verbrennt. Falls ihr nicht wisset,
was das ist, so schenkt ihn mir.» Dem
braven Polen, welcher der Stadt so grosse
Dienste geleistet hatte, konnten sie diese
Bitte nicht abschlagen. So schenkte man
ihm das «nichtsnutzige Futter». Und da-
mit hatte Kolschitzky ein neues Gewerbe
gefunden. In den nächsten Tagen hatte er
mit einigen Wiener Ratsmännern geheim-
nisvolle Besprechungen. In der Domgasse

5rc>nz hoisciiitzk/ als Zpion in turkizckerkmciit

twas aus äs,' Qeschickte <Is5 Xakkees

und dem Nrkinder des Kakkes belongs
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Binsn neuen Bsitrsg zum Broblsm, ob Boustisre wirklick

Brdbeben voraussehen können, haben dis Bunds und Katzen
der Ltsdt San duon in Argentinien kürzlich gsliekert. Oisss
Vierbeiner Zeigten sckon mehrere Stunden vor der ver-
nicktenden Botsstropks eins den iVlenseken unerklärliche
Bnruks, bellten oder mioutsn kläglich, krotztsn an clcn
Büren, bis msn sie kinousliess, und verweigerten vielkock
sogsr die gewohnte Bohrung. Schliesslich verliessen hiess
Biers, à hock sonst in bitterer Beindsckokt miteinsnder
leben, Zsmeinsom hie Oskakrenzone.

Bs sinh Beweise vorhanden, dass schon vor über 4Üi)t>

dokren Lektionen von msnseklicksn Oeicksn von hsn ckine^
sischsn Merzten vorgenornrnen wurden. /tus Hern dskr 1Ü27

V. (ükr. kennt rnsn eine AnpterplAtte, v^eleke die anatomised

richtige Bogs her rnenseklicksn Organe wiehergibt und kür

hsn lVlsdizinuntsrrickt un Bond hes ältesten medizinischen
Werkes bestimmt wsr.

Im lVlittslsltsr golt her Broten von Lcklsngsn als sckwsiss-
treidenâ. ^Ver Anstoss an dem k-eekei-dissen nadrn, dem

wurde EMpkoklsn, Bükner ohsr Oönse einige Zeit hungern
zu lssssn unh sie dann mit Lchlongsnkleisch ZU küttsrn,
- alsdskn könne her Bironke hiess schmsckksktsn Biere
vermehren».
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Ois Biederloge her Bürken vor Wien in
her zweiten Bâlkte hss 17. dskrkundsrts
ist in her merkwürdigsten Weiss mit her
Oescluckte hes Rokkees vsrknüpkt.

Osr klonn, her hsn Wienern bei her
Belsgsrung her Bürken lVlut sinklösste, bis
zum Bintrskksn hes Bntsstzkesres hie toh-
geweihte Light zu ksltsn, wer her Bole
Osorg Kolsckitzkx. Br erbot sich, einen

Ungeheuer wsr clsnn noch her Bluckt
her Türken vor Wien hie Beute im Bager
hes Rsra lVlustopks. tinter hisser gob es
ouch msnckss, hss hsn Lkristsn zu unbs-
ksnnt wsr, sis hsss msn es nickt hätte
verspotten oder sogsr zerstören wollen. Lo
ksnd msn unter ondsrsm künkkundsrt
Säcke, die mit einem trockenen, schwor-
zsn, sngsnskm riechenden Viekkuttsr bis
obsnouk sngeküllt wsrsn. Bin bäurischer
Osutnont erzählte, es kondls sick um
Komelkuttsr. klon wollte hie Säcke in die
Oonsu stürzen, ober die Beopoldstädtsr
stritten untersinondsr um die Beute. Ois
übermütigen Reiter hotten bereits einen
Lock ongszündst, her brsnzlick unh lieb-

lokcmn iii. Zobiezki, der luiirer ds! dsuiseii-
poinisciisn ^nisatziiseres vor Wien im lokre 16L^

Briet on den Herzog von Botkringsn, hsn
Bükrsr hss Bntsotzkssrss zu bringen —
durch dos türkische Oogsr hindurch, ^.ls
Bürke verkleidet, schlick er sieh in dos
türkische Osger, wo ihm ouck reichlich sin
ssltsomss Ostrsnk oktsrisrt wurden Bawek
gsnonnt, «der ^.llsk wohlgskälligsr sei, sls
hos Broubengewäcks der Okristsn».

XolsckitZku ksm wieder woklbekolten
noch Wien und meldete, hoss ein grosses
Bntsstzkser sick im Westen zussmmen-
zöge unh die Bskrsiungsstunds bold scklá-
gen werde.

sröktnsts er dos erste Bokkesksus. âer
der -Bürkendreck» schmeckte den Nogi-
stern, Ooktorsn, Oeistlicken und Bsukleu-
ten keineswegs. «Out, wenn meinen (lösten
der türkische Rokkee nickt schmeckt, so

müssen wir ihn wienerisch rnscken.» Lr
nokm sin Lieb, entkernte den «Lstz» uns

goss den «klüssigsn Bokksestoub» weg, à
die Wiener zum Büsten brockte, womit
sich Rolsckitzku Zwor kür olle Zeiten à
Verocktung der Bürken und oller Bslkon-
Völker erworb, die genou zu wissen gloub-
ten, doss im Blokkeegrund die wskre Brokt
stecke. Oem brsven RolschitZku wsr dss

gleich. Br «wusch» die Boknsn, work sie

kort und behielt dos «hsisse IVoschwssser-
zurück. Osnn nokm er eine iVlssserspitze

von kriscksm Bienenhonig, rührte ihn in
den îronk hinein und milderte obendrein
seine Ltsrke, indem er drei Oökksl kliick
kinzugoss.

So hotte RolsekitZku den Xskkss Ne-
longe erkunden, und den trinkt seither olle

tVelt, Oer tüchtige Bole tot sick mit einem

Bäckermeister zusommsn, der ikm die

Semmeln in Boldmondkorm zu iieksrn

hotte, klit diesen Bolbmonden, «Bipksi»

genannt, oss die IViensr Bürgersckskt tög-

lick dis Brinnsrung on die gekobts ?ür-

Kennst, an -ÄLe Niederlage des ^einde8 una

klondonbetsrs klokommsd.
Lo entstund mit lVlilck, Rskkse und

Ripksln dos erste IVisnsr Rokkesksus^ sin

Begrikk, der weltberühmt wurde und viele

Nsckohmungsn kond.

<oi5clii,zk/ vird mit dem Levsrbsdrieke deioiint

reich duktete. Oo ksm Bolsckitzku einker,
sog den Brsnddukt sin und risk^ «Beilige
klorio! IVss msckt ihr? Oos ist M Bswek,
den ihr verbrennt. Bolls ihr nickt wisset,
wss dos ist, so schenkt ihn mir.» Oem
brsven Bolsn, welcher der Ltodt so grosse
Oiensts geleistet hotte, konnten sie diese
Bitte nickt abschlugen. Lo schenkte mon
ikm dos «nichtsnutzige Butter». Bnd do-
mit kotte Bolsckitzkx sin neues Oewerbe
gekunden. In den nächsten Bogen kotte er
mit einigen Wiener kotsmsnnern geheim-
nisvolls Besprechungen. In der Oomgssse
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